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Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Nr. 3. 


Freitag den 15 September 


M. 216. 


Schleſiſche Chronik. 
N Heute wird Nr. 73 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
Frohſinn der Jugend. 2) Beitrag zu den Aufſätzen: Ueber Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. 

Were Seltenes, aber kein Lämmergeier. 5) Ein Wort an die Käufer des Münſterberger Hopfens. 
geſchichte. 


1) Ueber den 


Inhalt: 
3) Ueber die Glockentaufe in der katholiſchen Kirche. 4) 
7) Tages⸗ 


6) Korreſpondenz aus Salzbrunn. 


i Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits-Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in dem Gewerbe— 
ſteuer-Kaſſen⸗Lokale in der kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr, vom 
Aten bis einſchließlich zum 14ten Oktober d. J., die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Oſtern 
bis Michaelis d. J. in Gemäßheit der Königlichen Regierungs-Bekanntmachung vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen ba ar 


bezahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 
Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bankgerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert; ein Verzeichniß dieſer Obliga⸗ 


tionen mit folgenden Rubriken: 


1 


2) Capitals⸗ Betrag, 


1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 


8) Anzahl der Zinstermine, 
4) Betrag der Zinſen und zwar: 


a. baar, 


b. in Zins ſcheinen, 


zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, inden nur gegen Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung erfolgen kann. 
Die bis zum 14. Oktober d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinſenſcheine können erſt im nächſten Oſtertermine in Em⸗ 


pfang genommen werden. 


Breslau, den 7. September 1837. 8 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz-Stadt 


* verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 
. Berlin, 12. September. Se. Majeftäc der König haben dem Lega⸗ 
tions⸗Sekretair, Grafen Arthur von Bernſtorff, die Kammerherrn⸗ 
Würde zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall im Königreich Preu⸗ 
ßen, Graf zu Dohna-Wundlacken, von Salzbrunn. 

Von geſtern auf heute find in hieſiger Reſidenz als an der Cho⸗ 
lera erkrankt 63 Perſonen, als an derſelben verſtorben 39 Perſonen an: 
gemeldet worden. k g 

Durch die Gnade unſers Königs und die eifrige Bemühung des 
evangeliſchen Frauen⸗Kranken⸗Vereins iſt nunmehr die Eröffnung eines 
Kranken⸗ und Siechenhauſes in einem eigends angekauften Grund: 
ſtück nächſtens hier zu erwarten. Des Königs Majeſtät haben dazu ein 
Geſchenk von 6000 Rtlr. huldreichſt bewilligt. Jeder Berliner hat Ur⸗ 
ſache, ſich über dieſen bedeutenden Fortſchritt aufrichtig zu freuen; wer es 
thut, wird alſo gewiß auch gern beitragen, daß dieſe Anſtalt, welche der 
Unterſtützung noch gar ſehr bedürftig iſt, ſo kräftig als möglich, in ihrem 

ntftehen auftreten, und ſich zum Wohle der armen Kranken und der 
ganzen Stadt, als ein Denkmal ihrer ſie in ſchweren Zeiten beſeelenden 
Geſinnung, entwickeln könne. ' 

Die Friedens: Gefellfhaft von Weſtpreußen in Danzig hat 
in dem Jahre vom 3. Auguſt 1836 bis dahin 1837, dem 21ſten Jahre 
ihrer Wirkſamkeit, 15 Stipendiaten mit überhaupt 1325 Rtlr. unterſtützt. 
Beim Beginn des Jahres hatte die Geſellſchaft einen Fonds von 16,400 
Rtlr. in Dokumenten und einen baaren Beſtand von 514 Rtir. Mit 
Einſchluß des letztern war die Einnahme 1751 Rtlr,, die Ausgabe betrug 
1370 Rtlr., und ift ſonach am Schluſſe des Jahres, neben dem Fonds 
von 16,400 Rilr. in Dokumenten, ein baarer Kaſſen⸗Beſtand von 381 

tir. verblieben. * 

Da das einzige in der Provinz Poſen befindliche katholiſche Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar (in Poſen ſelbſt) nach feinem Umfange und nach ſei⸗ 
ner Anlage nicht im Stande war, ſo viel Schulamts⸗Kandidaten jährlich 
auszubilden, als die immer größer werdende Anzahl der Elementar⸗Schulen 
erfordert, ſo hat auf Einrichtung eines zweiten katholiſchen Seminars Be⸗ 
dacht genommen werden müſſen, was nach Aufhebung des Giftercienfer 

önchs⸗Kloſters zu Paradies, Poſener Departements, hat geſchehen 
können. Die bedeutenden Räume des letztern geſtatteten es nämlich, in 
demſelben ein Inſtitut der fraglichen Art unterzubringen, und ſo ſind dieſe 
denn mit einem Aufwande von mehr als 12,000 Rtlr. dazu baulich in 
Stand geſetzt, demnächſt aber zu den Beſoldungen der Lehrer und übrigen 
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Unterhaltungs⸗Koſten des Inſtituts 4500 Rtlr. jährlich aus dem Säcu⸗ 
lariſations⸗Fonds der Provinz Poſen bewilligt worden. Daſſelbe iſt für 
mindeſtens 60 Zöglinge, welche Wohnung, Unterricht und auch meiſten⸗ 
theils Koſt unentgeltlich erhalten, eingerichtet, hat einen Direktor, einen 
Religions⸗Lehrer, zwei Seminar⸗Lehrer, einen Hülfslehrer und einen Ele⸗ 
mentar⸗Lehrer und es iſt mit demſelben eine Uebungsſchule verbunden, 
welche aus der in den Ortſchaften Paradies und Schindelmühl befindlichen 
113 ſchulpflichtigen Kindern gebildet wird. Von den Lehrern erhält der 
Direktor 800 Rtlr. jährlich Gehalt, der Religionslehrer 550 Rtlr., die 
beiden Seminar⸗Lehrer reſp. 500 Rtlr. und 450 Rtlr., der Hülfslehrer 
200 Rtlr., der Elementar⸗Lehrer 150 Rtl. und außerdem jeder freie Woh⸗ 
nung und ein Stück Garten. 
Deut ſchlan d. 

Chemnitz, 6. September. Die allgemeine Stockung im Handel 
und Gewerbe, die auch an unſerer Induſtrie ſeit vielen Monaten wie 
ein Mehlthau nagte, ſcheint endlich ihre Endſchaft erreicht zu haben; 
wenigſtens zeigt ſich ſeit dem 18. Auguſt ein namhafter Begehr nach Gar⸗ 
nen, der bis heute ununterbrochen fortgedauert, viele gefüllte Lager bereits 
gänzlich geräumt und auch die gedrückten Preiſe der Baumwollen ſteigen 
gemacht hat. Gegenwärtig befinden ſich mehre Nordamerikaner hier, welche 
Conſignationen ſuchen; allein, eingedenk der jüngſten Vergangenheit, ſchei⸗ 
nen unſere Herren Kaufleute dieſer Art Geſchäfte wenig hold zu fein. — 
Unter der Firma: „Waarenlager der vereinigten Weber zu Chemnitz“ iſt 
jetzt eine großartige Aſſociation unſerer bedeutendſten Weber im Entftehen, 
Ein thätiges Handelshaus ſteht an ihrer Spitze. Ihre Hauptbeſtimmung 
iſt dahin gerichtet, den geſunkenen Kredit unſerer Weberwaaren wieder zu 
heben und ihnen einen regelmäßigen Abſatz zu verſchäffen. Eine ähnliche 
Vereinigung der Strumpfwirker ſoll im Werke ſein. — Die Aktien der 
Erzgebirgiſchen Eiſenbahn ſind bedeutend im Steigen, und zwar in 
Folge der geleiſteten zweiten Einzahlung, die alle Erwartung übertroffen 
hat. Mehre tauſend Arbeiter follen fofort mit den Erdarbeiten beginnen 
und die Bahnſtrecke bis Reichenbrand ſchon nächſtes Jahr beendet und reſp. 
fahrbar ſein. Bei der bekannten Energie der Leiter des Unternehmens iſt 
dies mit Sicherheit anzunehmen. 2 

Hannover, 9. September. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin ſind geſtern Abend um 9 Uhr im erwünſchteſten Wohlſein von 
Karlsbad hier wieder eingetroffen und haben Ihte Reſidenz in dem 


Sommer⸗Palais Monbrillant genommen. 


Göttingen, 7. September. Die letzte Nacht fand hier ein höchſt 
bedauerlicher Frevel ſtatt, deſſen Entdeckung und Beſtrafung um ſo 


— 
\ 


mehr zu wünſchen iſt, als unſer akademiſches Leben in dieſer Zeit nur von 


Ordnung und würdiger Haltung zeugt. Vor den Thüren zweier ſehr geach⸗ 


teter akademiſcher Lehrer waren ſogenannte Kanonenſchläge gelegt, die 
gegen Mitternacht mit gewaltigem Krachen kurz nach einander ſich entlu⸗ 
den. Sie erreichten ihren Zwweck, wenn ein ſolcher, wie man annehmen 
muß, vorhanden war, mehr oder weniger. Gleich Petarden haben ſie ge⸗ 
wirkt und eine Thür beſchädigt, die andere aber faſt zerſchmettert. Abge⸗ 
ſehen davon, daß das Getöſe den Bewohnern des Hauſes und allen Nach⸗ 


baren einen gewaltigen Schreck verurſacht haben mag, und von einem ver⸗ 
worfenen Attentate ſelbſt, wie leicht war es nicht möglich, daß noch ein 


Menſch hier vorüberging, der dann ſchwerlich unbeſchädigt davon gekom⸗ 
men ſein würde. Um allen falſchen Gerüchten hierüber vorzubeugen, theile 
ich Ihnen in der Kürze dieſe Fakta mit, die höchſtwahrſcheinlich nur einem 
Individuum zur Laſt fallen, welchem man, wie verlautet, ſchon auf der 
Spur iſt. Von den wachthabenden Land⸗Dragonern in der Nacht verfolgt, 
iſt ein Menſch am neuen Thore von der hohen Wallmauer herabgeſprun⸗ 
gen, und man ſieht unten deutlich zwei Fußtapfen dem weichen Graſe tief 
eingedrückt. (Am Tten Abends brachten eine Menge Studirender den 
8 Profeſſoren Bergmann und Bauer ein feierliches Lebehoch mit 
uſik.) 

Braunſchweig, 9. September. Der, durch ſein naturhiſtoriſches 
Werk über Java bekannte, Profeſſor Ritter Blume in Leyden, ein gebor⸗ 
ner Braunſchweiger, überbringt in dieſen Tagen das dort ſeit dem Jahre 
1809 in Frugman's Sammlung in Weingeiſt aufbewahrte und noch im⸗ 
mer gut erhaltene Haupt Ferdinand's v. Schill hierher. Daſſelbe 
wird nun in deutſcher Erde, unter dem einen noch leeren Grabgewölbe des 
Denkmals, welches den bei hieſiger Stadt während der weſtphäliſchen Re⸗ 
gierung erſchoſſenen vierzehn Schillſchen Kriegern vor Kurzem errichtet wor⸗ 
den, eine endliche chriſtliche Ruheſtätte finden. Sr. K. H. dem hochherzi⸗ 
gen Prinzen Friedrich der Niederlande verdankt das deutſche Vater⸗ 
land die Zurückgabe dieſes Kleinods; und Braunſchweig wird ſich rühmen 
dürfen, daß in dem Boden des ſtädtiſchen Gebiets auf jener, allen ſeinen 
Bürgern ſtets denkwürdigen Todesſtätte, der irdiſche Ueberreſt des Tapferen 
neben den Gebeinen der unglücklichen Waffengefährten deſſelben, eben ſo 
paſſend als würdig künftighin wird aufbewahrt werden. Eine angemeſſene 
Todtenfeier dürfte die Beiſetzung begleiten, und derſelbe Geiſtliche, welcher 
bei der Einweihung und Enthüllung des Denkmals durch feine gahalt volle 
Rede Aller Herzen rührte, ‚dürfte auch dieſer Handlung durch feine ergrei⸗ 
fenden Worte die Weihe verleihen. Der Aufruf des Herrn v. Vechelde, 
neben jenem Denkmale (wie bei Kulm, oder auf dem Kreuzberge bei Ber: 
lin und anderwärts) ein Wächterhaus zunächſt für einen Invaliden aus 
der Schillſchen Schaar zu gründen, erfreut ſich im Auslande einer thäti⸗ 
gen Theilnahme. Auch J. K. H. die Frau Kurfürftin von Heſſen befin⸗ 
det ſich unter den Geſchenkgebern. 


Ruſ lan d. 
Cavaleriemuſterung zu Wosneſſensk. 
(Frankf. Ztg.) 

Anatole von Demidoff, ein junger Ruſſe, der die Vergnügungen 
feines Alters und feiner Lage verfhmäht, von edlem Eifer angetrieben, zu 
einer Reiſe voll von Beſchwerden und Gefahren, hat aus Odeſſa vom 
10. Auguſt ein höchſt anziehendes Schreiben nach Paris gelangen laſſen. 
Es iſt, als erſtes Stück eines Berichts aus der Krim, in dem Journal 
des Debats aufgenommen. In einem Vorwort werden die Leſer gebe⸗ 
ten, nicht zu vergeſſen, daß ein Ruſſe die Feder führe, der feinen Kaiſer 
eidenſchaftlich bewundere. Uns hat der lebhafte Erguß erinnert an Se⸗ 
gur und Ligne, die beide, begeiſtert für Chatarina, jene von Potemkin ver⸗ 
anftaltete Reiſe nach dem tauriſchen Cherſones mit unvergänglichen Farben 
geſchildert haben. Dem Zeitintereſſe gehört zunächſt an, was Demidoff 
über das in dieſem Augenblick begonnene militäriſche Schauſpiel in Süd⸗ 
rußland erzählt. Wir geben darum nur einen kurzen Auszug des Reiſe⸗ 
berichts, um der Skizze, womit er ſchlieft, mehr Raum widmen zu kön⸗ 
nen. Viele Mühſeligkeiten hatte Demidoff zu beſtehen, ehe er nach Odeſſa 


gelangte. „Mehr als einmal verzweifelten wir, das Land der Verheißung 


zu betreten; nach überſtandenen Beſchwerden bleibt uns freilſch manche 
lohnende Erinnerung; aber doch rathe ich Niemand, der Odeſſa beſuchen 
will, zur Fahrt auf der Donau. Es iſt dieſelbe mit Unannehmlichkeiten 
verbunden, die durch den Anblick der mitunter herrlichen Flußufer nicht 
aufgewogen werden. Die Erfahrung hat mich belehrt, daß man beſſer 
thut, durch Polen und über Brody nach Südrußland zu reiſen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt zu Wien die Verſuchung groß für den, der nach dem Orient ges 
a und ſich feine Route macht. Wer wird nicht gerne die Donau auf 
hren unermeßlichen Windungen begleiten? Dazu kommt, daß man uns 
vorſtellt, wie ſchön es ſei, ſich dreihundert Stunden Wegs ſtromabwärts 
von der Kraft der Wogen und des Dampfes fortbewegen zu laſſen. Der 
Na dor bringt nach Peſth, der Franz J. nach Drenkowa, die Argo ans 
Ziel der Reiſe. Kein Wunder, daß man ohne weiteres an Bord geht! — Es 
iſt wahr, viele Täuſchungen erwarten den Leichtgläubigen; aber eine Hoff⸗ 
nung wird erfüllt: der Liebhaber des Pittoresken hat Genüſſe die Fülle. 
Die Donau hält, in dieſer Hinſicht, aufs Prächtigſte, Alles, was fie verſpricht. 
Sie beſchäftigt und erſtaunt uns ohne Unterlaß durch ihren herrlichen Waſſerſpie⸗ 
gel, zwiſchen fernen Ufern ruhig hinfluthend, durch ihren empörten Wogenſturz 
zwiſchen den weltalten Schranken, die ihr Karpathen und Balkan ent⸗ 
gegenthürmen.“ — Die Fahrt auf der Donau ging bis Giurgewo. An 
dieſem Ort verließen die Reiſenden den Fluß, um zu Lande die Wallachei 
zu paffiren und Buchareſt zu beſuchen. Die Verwaltung des Hospodaren 
Alexander Ghika wird nach Verdienſt gerüähmt. Die Reiſe von Buchareſt 
nach Jaſſy (durch überſchwemmte Gegenden) war noch beſchwerlicher, als 
die mit dem Dampfboot auf der Donau. Zu Skulani am Pruth mußte 
Demidoff ſammt ſeinen Gefährten vierzehn Tage Quarantaine halten. 
Von Odeſſa aus war er beim Abgang des Schreibens im Begriff, ſich 
mit dem Dampfboot Peter der Große nach Palta an der Südküſte der 
Krim zu begeben. Dort ſollen Steinkohlenlager aufgeſucht werden. De⸗ 
midoff wollte feine Arbeiter inſtalliren und dann nach Wosneſſensk abrei⸗ 
ſen. „Mehr Wunder, als Rußland je unter den glorreichſten Regierun⸗ 
gen beiſammen geſehen hat, werden hier, bei Wosneſſensk, das Staunen 
der Zuſchauer erregen. Der Kaiſer Nikolaus hält in den Ebenen unſerer 
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an die Marquiſe von C. würzte. 


ich und ſo viele Andere. 


Militair⸗Kolonien eine rieſenhafte Reitereimuſterung, wie noch keine in 
der Geſchichte der Strategie vorgekommen iſt. Drei hundert funfzig Schwa⸗ 
dronen, zuſammen ſechzig tauſend Pferde, find concentrirt. Man hat fer 
ner aus jedem Regiment der Militair⸗Kolonien eine Anzahl Krieger ge⸗ 
wählt, die den Stamm (Cadre) von 300,000 Mann Infanterie darſtellen. 

Dieſe alten Soldaten (die alle ſchon zwanzig Jahre oder darüber dienen), 

formiten 28 Bataillons, jedes von 800 Mann. Dazu kommen 168 Ge⸗ 

ſchütze, Artillerie zu Pferde, und 24 Eskadrons, jedes von 150 Mann, 

Söhne der Koloniſten, junge Leute von ſechzehn Jahren, die ſchon ganz 

militairiſch eingeübt ſind. So etwa iſt das Perſonal beſchaffen, das 
vierzehn Tage über auf dem Terrain von Wosneſſensk her unter den Au⸗ 

gen des Kaifers manövriren wird. Im November v. J., als die Revue 

beſchloſſen wurde, war Wosneſſensk ein unbedeutender Flecken, wie verloren 

in der weiten Steppe. Heute zählt Neu⸗Rußland eine Stadt mehr. In 
den wenigen Monaten iſt Wosneſſensk in eine kaiſerliche Reſidenz umge: 
wandelt worden. Ein Palaſt für den Kaiſer und ſeine erlauchte Familie; 
zwei hundert Häuſer für das Gefolge; ein Ballſaal von 80 Meter Länge 
auf 30 Breite; 4 Speiſeſäle von angemeſſener Größe für die Zahl der 
erwarteten Gäſte; ein Garten, bepflanzt mit 60,000 Bäumen; — das 
Alles iſt wie durch Zauber entſtanden; — die Gebäude nicht etwa flüch⸗ 
tig gezimmert und raſch aufgeſchlagen in Holz, ſondern von ſchönem, dau⸗ 
erndem Stein; die Anlagen grünend und blühend durch der Koloniſten 
unermüdete Sorge und unablaſſende Arbeit. Man denke ſich vor der neuer⸗ 
bauten Stadt eine Zeltreihe von 5 Lieues und man wird zugeben, daß hier 
ein grandioſes Schauſpiel zu ſehen iſt. Das herrliche militairiſche Feſt iſt vom 
General Grafen Witt angeordnet worden. Es gehörte ihm die Auszeichnung, da⸗ 
bei zu präſidiren, als einem alten verdienten Krieger, dem würden Pathen 
der Kaiſerin Catharina, dem Chef der Militärcolonien. Der unermüdliche 
Mann zeigt noch immer raſtloſe Thätigkeit in Erfüllung ſeiner Berufs⸗ 
pflichten; er durchrelſt auf ſeinen Inſpectionstouren jährlich mehr als 
21,000 Werſte des Reichsgebietes.“ — Anatole von Demidoff verſpricht, 
den Debats von Allem, was er bei Wosneſſensk ſehen wird, getreuen Be⸗ 
richt zu geben. Wir dürfen ſomit hoffen, neben trocknen Zeitungsartikeln 
auch brillante Bulletins aus Südrußland zu erhalten. Wonn nur auch 
die artigen Anecdoten nicht fehlen, womit der Fürſt von Ligne feine Briefe 
Es ſind jetzt gerade fünfzig Jahre, daß 
Catharina die Krim beſuchte. Sie hatte ein ſo anſehnliches Gefolge, daß 
auf jeder Station 600 Pferde bereit ſtehen mußten. De Ligne verwahrt 
ſich bei ſeiner Freundin vor dem Verdacht, als könne er zum Hofſchranzen 
herabſinken. „Man ſchmeichelt den Leuten nicht, die man von frühe 
Morgens bis an den ſpäten Abend gegen ſich über ſieht; im Gegentheil, 
man hat im Wagen üble Laune und zeigt ſie auch wohl. Die Kaiſerin 
ſagte einmal: „Wenn ich als Mann geboren wäre, ich würde geblieben 
ſein, ehe ich es zum Hauptmann gebracht hätte.“ Ich verſetzte: Daran 
glaub ich nicht — denn ich lebe ja noch.“ — Sie beſann ſich, was das 
heißen ſolle, und lächelte dann vor ſich hin über meine Bemerkung, die es 
übel nahm, daß ſie ſich vorſpiegelte, ſie würde tapfrer geweſen ſein, als 
Wir kamen auch auf den Verſailler Hof zu 
ſprechen; ſie berief ſich auf Flugſchriften, die gerade nicht die beſten Quel⸗ 
len zur Schöpfung richtiger Anſichten. Da ließ ich mich ſo weit gehen, 
faſt etwas bitter zu äußern: „Madame! man lügt im Norden über den 
Weſten, wie im Weſten über den Norden; den Portechaifeträgern zu Ver⸗ 
ſailles iſt fo wenig zu glauben, als den Iwaſchiks von Czarskojeſelo.“ — 
Wenn de Ligne die Contenance behielt, ſo muß man ihn darum loben, 
denn man konnte ſie leicht verlieren als Reiſegefährte in einem Wagen 
mit Catharina und Joſeph. Er erzählt, die Majeſtäten hätten ſich wohl 
mitunter den Puls gefühlt in Bezug auf die Türken. Als Liebhaber des 
Alterthums habe er (de Ligne) von Herſtellung Griechenlands geſprochen; 
da ſei Catharina gleich mit Lycurg und Solon gekommen, die wieder auf⸗ 
leben ſollten. Joſeph II. aber, der mehr für das Poſitive war, fei einge⸗ 
fallen mit der caſuiſtiſchen Frage: „Was doch anfangen mit Conſtantinopel 
— que diable faire de Constantinople?“ Der Schwierigkeit in Lö⸗ 
ſung dieſes Knotens verdankt das Osmanenreich noch heute ſein Fortbeſte⸗ 


hen in Europa. - 


Grofbritannien 

London, 6. September. Der Times zufolge, hat die Königin 
Adelaide der Direktion des jüdiſchen Waiſenhauſes in Leman⸗Street ihr 
Wohlgefallen zu erkennen gegeben und dieſer Anſtalt eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 10 Pfund ausgeſetzt. 

In Paisley herrſcht noch immer große Noth unter der arbeitenden 
Klaſſe, und es leben dort noch 4743 Individuen rein von Unterſtützungen; 
685 haben wieder Beſchäftigung erhalten, und man hofft, daß ſich im 
Laufe der nächſten Woche noch mehr Arbeit finden wird; die milden Fonds 
ſind beinahe erſchöpft. 

Nachdem man nun genauere Nachrichten über die Verunglückung 
des Dampfboots „Apollo“ eingezogen hat, ergiebt es ſich, daß von der 
Mannſchaft und den 25 Paflagieren, die ſich am Bord deſſelben befanden, 
nur zwei Kinder und die Frau des Proviantmeiſters ums Leben gekom⸗ 
men ſind, alle anderen aber noch zur rechten Zeit von dem Dampfboot 
„Monarch“ aufgenommen werden konnten. Die beiden Kinder ſchliefen 
gerade in der Vorder⸗Kajüte, als die Dampfſchiffe an einander ſtießen; 
ihre Wärterin machte einen Verſuch, ſie zu retten, das Waſſer ſtrömte 
aber mit ſolcher Gewalt herein, daß ſie ſelbſt kaum mit dem Leben davon⸗ 
kam; die Frau des Proviantmeiſters, die, wie die übrigen, bei dem Stoß 
ſogleich auf das Verdeck geeilt war, hätte ihr Leben nicht eingebüßt, wenn 
fie nicht noch einmal hinuntergegangen wäre, um ſich ihre Haube zu ho⸗ 
len, die ſie vergeſſen hatte. 1 


Frankreich. 

Paris, 7. Sept. Es iſt vor Kurzem ſchon erwähnt worden, daß man da⸗ 
mit umgehe, ein „Bulletin des faits sans discussion“, ein Blatt zu ftif? 
ten, welches alles Raiſonnirens ſich enthalten ſoll. Man erfährt jetzt weiter, 
daß dieſes Blatt ein Regierungsblatt ſein, ja unmittelbar von der Regierung 
ausgehen, und unter ihren Auſpicien redigirt fein ſoll. Der Angriff auf 
die Preſſe liegt aber darin, daß dieſe Zeitung, welche alſo alle Nachrichten 
zuerſt und authentiſch bekanntmachen und ſchon deswegen viele Leſer fin 


den wird, noch dazu, obgleich täglich erſcheinend, nur 18 Frs. koſten foll, 
während von den übrigen großen Tagesblättern nur ein Paar den gewöhn⸗ 
lichen Preis von 80 Frs. weiter herunterzuſetzen vermocht hat, als nur 
auf 60 Frs., abgeſehen von der fogenannten neuen oder kleinen Preſſe, 
welche nur 40 Fis. jährlich verlangt. Es iſt offenbar, daß die neue 18 
Frs. Zeitung den alten 80 Frs. Zeitungen, zu denen namentlich auch das 
Jeurnal des Deébats gehört, großen Abbruch thun, und daß fo die 
Regierung ſich immer mehr zur Herrin und Leiterin der öffentlichen Mei⸗ 
nung aufwerfen würde. Das Journal des Débats beleuchtet dieſen Plan 
n einem ausführlichen Artikel. g 

Der Sohn des Generals Rapp, Hauptmann in Bairiſchen Dien⸗ 
fen, iſt kürzlich hier angekommen, um ſich von der Regierung die Erlaub⸗ 
niß zu erbitten, den Feldzug nach Conſtantine als Freiwilliger mitmachen 
zu dürfen. — Ein junger talentvoller Maler, Herr Rigo, iſt der Ex⸗ 
pedition nach Konſtantine beigegeben worden, um einzelne Scenen 
aus dieſem Feldzuge zu ſkizziren. 

Das Cholera⸗Bulletin aus Marſeille vom Aten giebt die Zahl 
der in den letzten 24 Stunden an dieſer Krankheit Geftorbenen auf 64 
au. Die Seuche hat ſich jetzt auch in Digne gezeigt, und man fürchtet 
ſeht, daß ſie ſich über die ganze Provence ausbreiten werde. 
Straßburg, 4. September. Geſtern gegen 3 Uhr Nachmittags zog 
in den Straßen unſerer Stadt ein fremdes Individuum die Aufmerkſam⸗ 
keit einer zahlreichen Menge auf ſich. Das Befremden feines Coſtume's, 
ſeine majeſtätiſche Haltung und ſeine bald ſtolze, bald wohlwollende Sprache 
trug nicht wenig dazu bei, in jedem Augenblick fein Gefolge zu vermehren. 
Angethan mit rothen Beinkleidern und einer Cuiraſſier⸗Uniform, einer lan⸗ 
gen dreifarbigen Schärpe, und dem kleinen hiſtoriſchen Hut à la Napoleon 
auf dem Kopf, ging er gravitätiſchen Schrittes einher, voll innerer Freude 
ohne Zweifel, ſich inmitten einer ſo zahlreichen Verſammlung zu ſehen. 

ach ſeiner Erklärung war er nichts mehr und nichts weniger als Karl 

I., Herzog von Lothringen, der aus feinen Staaten vertrieben, jetzt 
gekommen ſei, in der Stadt Straßburg eine gaſtfteundſchaftliche Aufnahme 
anzuſprechen, bis das Glück ihm wieder die Heimkehr in ſeine Staaten 
geſtatten würde. Die Urſachen, aus welchen ſeine Unterthanen ihn ver⸗ 
trieben, theilte er nicht mit. Uebrigens müſſen wir geſtehen, daß Se. Ho⸗ 
heit ſich ziemlich herablaſſend und leutſelig zeigte und keine einzige Ge⸗ 
waltthätigkeit beging. Trotz feines friedfertigen Auftretens aber wurde er 
dennoch verhaftet und nach einem ſicheren Gewahrſam geführt, wo man 
über ſein Schickſal entſcheiden und über die Mittel nachſinnen wird, ihn 
zurückzurufeu — nicht etwa in feine Staaten, wohl aber zur Vernunft. 
Der Herzog von Lothringen iſt übrigens kein anderer, als ein ehemaliger 
Kaufmann von Nancy, der wahrſcheinlich in Folge einiger verunglückten 
Spekulationen die Erinnerung ſeiner Identität verloren. 

Toulon, 3. September. Die Vorbereitungen, die hier für die zweite 
Crpedition nach Konſtantine gemacht werden, geben ſich durch die 
Ankunft zahlreicher Lagergeräthſchaften, fo wie durch den täglichen Zuſchlag 
von Armee⸗Lieferungen kund. Zwei oder drei disponible Fahrzeuge, die 
auf hieſiger Rhede lagen, ſind nach Port⸗Vendres abgegangen, um dort 
eines der Regimenter der Diviſion der Oſt⸗Pyrenäen aufzunehmen; auch 
in Marſellle ſiud mehre Handelsſchiffe gemiethet worden, die zum Trans⸗ 
porte von Truppen nach Bona dienen ſollen. Die ganze Expeditions⸗ 
Kolonne wird aus 15,000 Mann, mit 1500 Pferden, beſtehen. Wie 
thätig man indeſſen auch zu Werke gehen mag, ſo wird die Armee doch 
ſchwerlich vor Ende September aufbrechen können, und es 
bleibt nur zu wünſchen übrig, das alsdann die Witterung zu einem ſol⸗ 
chen Unternehmen nicht ſchon zu weit vorgeſchritten ſein mag. — Das 
Gerücht, daß die Türkiſche Flotte der Franzöſiſchen zuvorgekom⸗ 
men und bereits in den Hafen von Tunis eingelaufen ſei, ſcheint ſich 
nicht zu beftätigen. 


Spanien. 

Man hat keine Nachricht von Bedeutung, weder aus Ma: 
drid, noch von den verſchiedenen Punkten des Kriegstheaters 
in Spanien. Eſpartero war am 27. Auguſt zu Agolludo; er hat ver⸗ 
ſprochen, feinen Marſch gegen den Feind fortzufegen. Zu Madrid war 

les vollkommen ruhig. Die Cortes discutirten über die dem engliſchen 
andel zugeſtandenen Vortheile. — General Carondelet, zum Vicekönig 
von Navarra ernannt, hat ſich bei Artajona mit dem früheren Vicekönig 
vereinigt und iſt am 1. Sept. mit den Truppen nach Muro bei Pampe⸗ 
ona gezogen, um ſich mit den proviſoriſchen Behörden zu verſtändigen 
und die Ordnung herzuſtellen. — Cabrera ſoll erſchoſſen worden fein. (?) 
— Am wichtigſten find die Nachrichten aus Tanger. Es ha⸗ 
ben daſelbſt Unruhen ſtattgefunden, die gegen die Franken gerichtet waren. 
ie Häufer der Koſuln von Spanien, Frankreich und England wurden 
angegriffen und der Engliſche Konſul getödtet, während es den beiden an⸗ 
ern gelang, ſich zu retten. Der Franzöſiſche Konſul ſchiffte ſich nach 
euta ein, wo er mit dem dortigen General-Kommandanten eine lange 
nterredung hatte, nach deren Beendigung die Befehle zur Ausbeſſerung 
der Feſtungswerke ertheilt und die Wälle von den Soldaten beſetzt wurden. 


Portugal. 

Liſſabon, im Auguſt. Hier find‘ gewaltige Anftalten zur 
Gegenwehr getroffen. Vor jedem Stadtthor iſt die Straße mit einem 
tiefen Graben durchzogen, über welchen eine Nothbrücke liegt, damit die 
wenmunikatlon einſtweilen nicht unterbrochen wird. Dahinter ſind Bruſt⸗ 
ten aufgeworfen, und Kanonen aufgepflanzt: fo ift die Stadt gegen 
inen Ueberfall durch Kavalerie fo ziemlich geſichert. Auch die Matrofen 
von den Kriegsſchiffen, einige hundert Mann, hat man bewaffnet, um fie 
am Lande Dienſt thun zu laſſen: ſie führen große Meſſer, als ob ſie die 

ebellen ſkalpiren wollten. Es find gefährliche Leute, beſonders wenn fie 

in ſpüren. Ganz vorzüglich werden ſie ſich zu Handlangern der Pri⸗ 
kattache, etwa auch zu Mordbrennereien eignen. Die Cortes haben ſich 
> des geſtrigen Sonntags permanent erklärt. Man hat das Gefes 
urchgeſetzt, wonach während der Niederkunft Ihrer Majeſtät der Königin 
alle Diplome, welche der Königlichen Unterſchrift bedürfen, nur in Gegen⸗ 
wart des durchlauchtigen Prinzen Dom Fernando von den Miniſtern mit 

m Königlichen Namenszug (chancella) verſehen werden können. — 

aron de Bomfim ſcheint wirklich von böſen Geiſtern geneckt zu wer⸗ 


we 
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den, daß er mit feiner Diviſion halb Portugal durchzieht, ohne die Re⸗ 
bellen finden zu können. Was aber noch mehr zu verwundern, iſt, daß 
die exaltirten Köpfe die Berichte über die Märſche des guten Barons, der 
gewiß feinem Namen (Bomfim — ein gutes Ende) getreu bleiben will 
mit ſo großer Geduld ertragen, ſich nicht einmal eine Bemerkung darüber 
erlauben — Bemerkungen, deren auch der Unbefangenſte ſich nicht enthal⸗ 
ten kann. Ganz Portugal wußte ſchon, daß die Rebellen in Coimbra 
waren, allein Bomfim blieb dieſes unbekannt; er meinte, ſie auf dem Wege 
nach Porto zu treffen, eilt nach Lamego, während Saldanha ruhig Coim: 
bra verläßt, und noch Leiria marſchirt, und von da nach Alcobaca. — 
Nachſchrift vom 28. Auguſt, 9 Uhr Vormittags. In dieſem 
Augenblick erfahre ich aus zuverläſſiger Quelle, daß der Marſchall Sal⸗ 
danha mit ſeinen Truppen geſtern Abend Rio-Mapor erreicht hat und in 
dieſer Poſition den Visconde Sa da Bandeira erwarten will, der im vol⸗ 
len Anmarſch gegen dieſe Stadt iſt. Heute früh um 7 Uhr marſchirte 
ein Detaſchement von 60 Mann Kavalerie der Munizipal⸗Garde von hier 
nach Santarem ab. Die Belagerung von Valenga iſt aufgehoben. 


Niederlande. 

Haag, 6. September. Der König hat unterm Aten d. Mts. den 
Statuten der Holländiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Allerhöchſte 
Genehmigung ſertheilt. Seit einigen Tagen find die Arbeiten in der 
Nähe von Amſterdam auch bereits in voller Thätigkeit. Bei der großen 
Menge von Leuten, die dabei beſchäftigt werden, glaubt man auch bald 
einen Theil der Bahn vollenden zu können. — Se. Königl. Hoheit der 
Herzog von Cambridge hat ſich geſtern in Rotterdam am Bord des 
Dampfbootes der „Batavier“ nach London eingeſchifft. 5 


Schweiz. 

Zürich, 5. Septbr. Zwiſchen dem Thuner⸗ und dein Brienzerſee, in 
einem flachen, lieblichen Thale in der Nähe der ſchönſten Berge liegt In⸗ 
terlaken, der Lieblingsort der Engländer. Die Gegend von Interlaken 
iſt mit großen Gaſthäuſern der Art — ſogenannten Penſionen — überdeckt, 
und das Ganze hat das Ausſehen einer engliſchen Kolonie. Dafür ge⸗ 
riren ſich denn aber dieſe Engländer auch als wahre Herren des Landes, 
und zeigen oft eine unausſtehliche Arroganz. Jüngſthin ereignete ſich ein 
Vorfall, der das Geſagte ins klarſte Licht ſetzt. Eine Anzahl junger Eng⸗ 
länder kam nach einem luſtig durchgejubelten Abend, mit etwas zu viel 
Champagnerdünſten im Kopf, auf den Einfall, auf offener Straße Bor: 
Experimente anzuſtellen. Nachdem ſie an ſich ſelber die Künſte vorher er⸗ 
probt hatten, griffen ſie auch vorübergehende Landleute an, ſchlugen kunſt⸗ 
gerecht auf ſie los und zerbläuten ſie auf das Aergſte. Die ungewohnten 
Begrüßungen empörten die Umwohner. Es kamen nach und nach mehr 
Leute zuſammen, die nicht von direktem engliſchem Solde leben; die Eng⸗ 
länder wurden hinwieder geſchlagen und in ihre Penſion zurückgedrängt. 
Dort verſchanzten ſie ſich, wurden aber von der Menge belagert. Von Zeit 
zu Zeit machten ſie nun wüthende Ausfälle, und bedienten ſich ſelbſt ver⸗ 
ſchiedener Waffen. Ein Landjäger, der Ordnung ſchaffen wollte, wurde 
gleichfalls mißhandelt. Dem Kampfe konnte nur dadurch ein Ende gemacht 
werden, daß der Regierungsſtatthalter eine Anzahl bewaffneter Scharfſchützen 
aufbot, dieſe vorrücken und zuletzt die wilden Burſche verhaften ließ, wo 
nun die Gefangenen der richterlichen Beurtheilung warten müſſen. Die 
Regierung von Bern gab auch, ſobald ſie davon in Kenntniß geſetzt wurde, 
dem engliſchen Geſandten Kenntniß von dieſem Vorfalle. 

Nachſtehender Artikel des Wächters über die Angelegenheit des Prin⸗ 
zen Louis Napoleon ſcheint die Nationalgeſinnung im Thurgau aus⸗ 
zudrücken. „Mit Vergnügen macht man bei uns die Wahrnehmung, daß 
die franzöſiſche Regierung auf den Plan, den ſie in einem Augenblick un⸗ 
nöthiger Furcht gefaßt haben mochte, und nach welchem die Wegweiſung des 
Prinzen Louis Napoleon aus unſerm Kanton und der Eidgenoſſenſchaft 
verlangt werden ſollte, verzichtet hat. Hätte auch die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft wirklich eine beſtimmte Forderung in jener Beziehung geſtellt, ſo un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß dieſelbe auf gebührende Weiſe zurückgewieſen 
worden wäre. Laſſen wir einen Augenblick die Frage des Rechts und der 
Menſchlichkeit bei Seite, und zeigen wir, mit Uebergehung aller rechtlichen 
Gründe, die uns eine Wegweiſung des Prinzen als ſchlagende Unthat her⸗ 
ausſtellen müßten, wie groß die Undankbarkeit von unſerer Seite wäre, 
demſelben nicht jeden Schutz, jede Theilnahme zu gewähren und ihn gegen 
jede Zumuthung erwähnter Art zu verwahren. Seit der Prinz in unſerer 
Nähe ſich aufhält, hat er Alles gethan, um uns nützlich zu ſein. Weder 
zurückhaltend noch ſtolz, hat er an unſern ländlichen Vergnügungen wie an 
unſern militäriſchen Uebungen Theil genommen, ohne ſich durch den Haß 
oder das Vorurtheil einer Partei irre führen zu laſſen, einzig feine edeln 
Geſinnungen an den Tag legend, wo die Gelegenheit dazu ſich darbot. 
Deswegen auch hat er Freunde unter allen Klaſſen, und auf ſeinem Schloſſe 
fand der Berner Patrizier wie der thurgauiſche Demokrat wohlwollende 
Aufnahme. Im gegenwärtigen Augenblick nun, in welchem er wegen des 
Mißlingens ſeiner bekannten Unternehmung angegriffen wird, iſt es unſere 
Pflicht, uns deſſen zu erinnern, was er bei uns ſchon lange gethan hat. 
Als es ſich im Jahr 1833 um die Bundesrevifion handelte, publizirte der 
Prinz eine Broſchüre, in welcher ſeine militäriſchen und politiſchen Anſich⸗ 
ten in dem Grade gewerthet wurden, daß dieſelbe der Beherzigung der Tag⸗ 
ſatzung empfohlen ward. Sobald davon die Rede war, der Thurgau habe 
ſeine militäriſchen Leiſtungen gegen den Bund auch auf die Artillerie aus⸗ 
zudehnen, ſchenkte der Prinz, um die gebotene Laſt uns zu erleichtern, dem 
Kanton zwei vollkommen ausgerüſtete Kanonen. In der Gemeinde Salen⸗ 
ſtein ſtiftete er eine Schule, in der über hundert Kinder unentgeltlich Un⸗ 
terricht finden. Tauſend Gulden ſchenkte er der Sekundärſchule in Steck⸗ 
born, und diejenige von Gottlieben und andere unterſtützte er mit Geld⸗ 
mitteln. Er ſtiftete den Kantonal⸗Schützenverein, und gab ein Werk her⸗ 
aus über Artillerie, zur Inſtruktion der eidgenöſſiſchen Offiziere, das ihm 
mehre Jahre angeſtrengter Arbeit koſtete. Jedermann erinnert ſich, daß er 
vor einem Jahre einer Frau und einem Kinde, die durch das Scheuwerden 
des Pferdes in der größten Gefahr waren, das Leben rettete, und daß er 
überhaupt, wo es Unglückliche zu unterſtützen oder nützliche Unternehmun⸗ 
gen zu gründen galt, immer einer der Erſten war, der Hand anlegte. Wir 
wollen alle Handlungen des Wohlthuns, die ſeine Mutter ſeit 20 Jahren 
bei uns auszeichneten, übergehen, nur bei den perſönlichen Verdienſten des 


zu verlangen, wir möchten aus unferer Mitte einen Mann entfernen, der 
uns jederzeit nützlich war, und dem die ganze Bevölkerung, wie billig, die 
gerechteſte Anhänglichkeit kundgiebt.“ 


Jtalien. 

Rom, 31. Auguſt. Im Ganzen fhägt man die bis heute an der 
Cholera Geſtorbenen zwiſchen 3 bis 4000 Menſchen. Es ſind in den 
letzten Tagen wieder mehre Perſonen aus den erſten Familien der Stadt 
von der Krankheit hingerafft worden. Das gemeine Volk hat gleichſam 
eine Schadenfreude daran, und äußert laut ſein Mißfallen, daß der Papſt, 
die Kardinäle, ſo wie die Prälaten ſich abſperren, ſtatt die Gefahr mit 
ihm zu theilen. Zu dieſer Krankheit der Menſchen geſellt ſich nun noch 
eine bösartige Seuche unter dem Hornvieh, ſowie man auch eine 
große Sterblichkeit unter dem Federvieh ſeit einigen Tagen bemerkt hat. 
Wie man in voriger Woche große Feuer in den Straßen anzündete, ſo 
ſchießt man nunmehr jeden Abend aus Hunderten von Feuerröhren, um 
die Luft zu reinigen. Wir leiden noch immer an großer Hitze. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 

Spiritus iſt mit 16 Rtlr. pr. Faß von 10,800 pCt. Tralles, bei 12½ 
Grad Temperatur bezahlt worden, und da die Landbrennereien täglich ih⸗ 
ren Spiritus zur Stadt liefern, ſo iſt eine Steigerung der Preiſe nicht 
wahrſcheinlich. f 


Miszellen. 

(Berlin.) Es iſt des vortrefflichen Orgelſpiels des Herrn Haupt 
vor Kurzem in dieſen Blättern gedacht worden. Wir wollen aber über 
den wackern einheimiſchen Künſtler auch einen wackern Gaſt nicht ver⸗ 
geſſen, Hrn. E. Köhler, Ober-Organiſt an der Eliſabethkirche 
zu Breslau, der wenige Tage zuvor ſich in der Garniſonkirche hören 
ließ, und ſowohl durch den Vortrag eigener, achtungswerther Compoſitionen, 
wie durch den einiger Stücke von Sebaſtian Bach, und einer freien Phan⸗ 
taſie, ſich als würdiger Muſiker und ausgebildeter Orgelſpieler 
bekundete. Es iſt zu bedauern, daß Hr. Köhler nur auf der Durchreiſe war, 
und daher dieſer Genuß, dem eine Auswahl von Muſikfreunden und Ken; 
nern beiwohnte, ſich nicht wiederholen konnte. (Voß. Ztg.) 


(Dresden.) Am 7. d. ſahen wir wieder ein neues dramatiſches Werk 
von der bekannten hohen Dichterin: Vetter Heinrich,“ Schauſpiel in 
5 Aufzügen. Es bewegt ſich in denſelben Kreiſen des bürgerlichen Lebens, 
welche den früheren Arbeiten Stoff darboten. Sämmtliche Darſteller wur⸗ 
den gerufen. 


(Perſiſche Staatszeitung.) Die Perſiſche Regierung hat ange: 
fangen, nach dem Beiſpiele des Sultans, eine Staatszeitung herauszuge⸗ 
ben, die nicht, wie der Moniteur ottoman, für Einige, ſondern wirklich 
für das ganze Land beſtimmt iſt. „Die erſte Seite führt den Titel „Nach⸗ 
richten aus den Königreichen des Orients,“ die zweite, „Nachrichten aus 
den Königreichen des Occidents.“ Die erſte Seite fängt immer mit offi⸗ 
ziellen Perſiſchen Nachrichten an, Ernennungen von Gouverneurs, Ge⸗ 
ſandtſchaften, Edicten u. ſ. w. Dann folgen Nachrichten aus Afghani⸗ 
-ftan, China, Indien. Darin findet der Perſiſche Journaliſt wenig Schwie⸗ 
rigkeit, aber ſein Elend beginnt, wenn er von Europa redet. Seine Nach⸗ 
richten ſind von der vielfältigſten Art, z. B.: Spanien. Nach dem Spa⸗ 
niſchen Geſetze konnten nur männliche Erben den Thron beſteigen, aber 
König Ferdinand u. ſ. w. (folgt ein Verſuch, den Perſern den Spaniſchen 
Krieg und die Anſprüche von Don Carlos begreiflich zu machen). Der 
Zeitungsſchreiber liebt es auch, ſeine Landsleute durch die Wunder von 
Europa in Erſtaunen zu ſetzen, z. B. indem er die Muffe Geldes, welche 
das franzöſiſche Finanz-Miniſterium jährlich einnimmt und ausgiebt, in 
Perſiſcher Münze berechnet, wobei er aber etwas aufſchneidet, ſo wie in 
der Bevölkerung von Paris, die er zu zwei Millionen Seelen anſchlägt. 
Ebenſo ſpekulirt er mit vieler Tiefe über eine koloſſale Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrik, die in London errichtet worden ſei, und über den künftigen Zucker⸗ 
handel der Engländer, denn er weiß noch nicht, daß Hr. Spring⸗Rice der 
Sache ein Ende gemacht hat. Schon in ſeiner erſten Nummer giebt er 
eine ſehr wundervolle Beſchreibung des Ballons von Green. Von Deutſch⸗ 
land weiß er nichts intereſſanteres, als daß eine Frau vier lebende Kinder 
geboren. Dieſe Zeitung muß für die Perſer unterhaltend genug ſein, und 
fie müſſen bisweilen glauben, ein Capitel aus Tauſend und eine Nacht 
zu leſen. 


(Liebe kann Alles.) Das in Brüſſel erſcheinende „Eclair“ ſchreibt: 
Ein außerordentliches Frauenzimmer durchzieht in dieſem Augenblicke einen 
Theil von Weſtflandern. Daſſelbe iſt von Brügge abgereiſt, und iſt fo 
eben in Courtray angekommen. Dieſe Reiſende legt täglich eine Meile 
Wegs zurück, und reift, in einem von Ziegen gezogenen Karren. Auf 
dem flachen Lande ſteigt ſie gar nicht von ihrem Karren aus; ſie läßt ſich 
das Nothwendige dahin bringen, und geſtattet nicht, daß man ihr den Reſt 
zuſtelle, wenn ihr Geldſtück den verlangten Preis überſteigt. Sie zieht 
allenthalben die Menge auf ihren Weg hin, und grüßt ſie mit auffallen⸗ 
den Gebehrden. Sie ſucht, wie es heißt, ihren Geliebten, der ſeinerſeits, 
wie fie ſich äußert, überall fie aufſucht. Ihr Benehmen hat übrigens einen 
ſolchen Verdacht erregt, daß der königl. Prokurator am 14. Auguſt für 
ut fand, ſie an einen ſicheren Ort bringen zu laſſen, bis man die gehöri⸗ 
gen Erkundigungen über dieſelbe einzieht. 


(Neues Recept.) Arnal befand ſich unlängft in einer Loge des 
Theatre italien zu Paris; Tamburini, Lablache und die herrliche Griſi ent- 
zückten Alles. Neben Arnal ſaß ein Herr, deſſen unaufhörliches Geſchwätz 
ihm den Kunſtgenuß ſchmälerte und verbitterte. Er konnte ſich nicht hal⸗ 
ten, und machte ſeinem Unwillen Luft. Der Redner maß ihn mit ſtol⸗ 
zem Blicke. „Monſieur findet ſich incommodirt?“ „Verzeihen Sie, erwie⸗ 
derte Arnal; aber muß ich nicht raſend werden über dieſe verruchten Sän⸗ 
ger da droben die ſchon ſeit einer Stunde mich verhindern, Ihre interſ⸗ 
ſanten Geſpräche, mein Herr, mit anzuhören? In der That, ich werde um 
Ruhe auf der Bühne bitten müſſen.“ — Der Schwätzer ſoll beſchämt Hrn. 
Arnal die Mühe erſpart haben. 
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Prinzen ſtehen bleiben, und bloß zeigen, daß es unmöglich wäre, von uns 


Die evangeliſche Gemeinde 
8 im Tyroler Zillerthale.) 

Schon ſeit mehren Jahren iſt von verſchiedenen Zeitſchriften fo Vieles 
und zum Theil ſo Widerſprechendes über religiöſe Bewegungen in Tyrol 
gemeldet worden, daß es an der Zeit iſt, über dieſe Angelegenheit im Zu⸗ 
ſammenhang zu ſprechen, zumal in dem jetzigen Augenblick dieſelbe einen 
entſcheidenden Wendepunkt genommen hat. N 

Ehe wir zur Sache ſelbſt übergehen, iſt es dienlich, Einiges über das 
Terrain und die örtlichen Verhältniſſe vorauszuſchicken. l 

Wenn man von Salzburg nach Innsbruck reift und ſtark 2 Drit⸗ 
theile dieſer Gebirgsſtraße durchzogen hat, öffnet ſich, nicht weit von den 
Märkten Rattenberg und Schwat, vor dem Dörfchen Straß, zwiſchen 2 
grandioſen Felsmaſſen, ein ziemlich breites anmuthiges Thal. Es wird 
durchſtrömt von der aus den ſüdlichen Alpen herauskommenden Ziller, die 
gleich hinter Straß in den Inn ausmündet und dem Thale den Namen 
giebt. Rechts vom Fluſſe windet ſich der Thalweg hinauf, auf beiden 
Ufern die Dörfer Brugg, Iming, Schlitters, Fügen, Kapſing, Uderns, kl. 
Ried, März, Slum, Kaltenbach, Aſchack, Rohr, Hüppach, Ramsau, Unter⸗ 
und Oberbichl, Hollenzen, Maierhof, Brandberg, Finkenberg, ziemlich in 
der Mitte das Städtchen Zell, Sitz eines Landgerichts, des Dechants c. 
Die ganze Ausdehnung vom Inn bis zu dem in das Thal hereinſchauen⸗ 
den und daſſelbe ſchließenden mächtigen Triſtenſpitz beträgt ungefähr 5 Mei: 
len. Bis Zell iſt das Thal ziemlich gleich breit, hinter dem Städtchen 
verengert es ſich, nach Oſten zum Gerlosthal auffteigend, nach Süden und 
dann wieder oſtwärts bis gegen den Dreiecksſpitz hin verlaufend. Grasrei⸗ 
ches fettes Wieſenland wechſelt auf beiden Thalſeiten mit ſchwerem Acker⸗ 
boden; in geringen Diſtancen liegen überall zerſtreut Meierhöfe, Wohnun⸗ 
gen von Gutsherren, Kapellen, Hürden, Futterhäuſer ꝛc. über ſie hin⸗ 
ſchauend die hochragenden grünbedachten Kirchthürme mit ihren Goldkreuzen, 
die für die Gegend ein eigenthümlicher Schmuck ſind. Hinter den Trif⸗ 
ten nun heben ſich rechts und links Berge zu einer mäßigen Höhe, einige 
holzbeſäet, mit kahlem Haupte, auf anderen ſieht man wohlbebaute Auen 
(in dortiger Sprache „Heimath“), je in's Gevierte getheilt, in der Mitte 
der Umzäunung eines oder mehre Häuschen. Sie werden Anfangs Früh⸗ 
jahrs bis Ende der Alpenzeit von den Hütenden mit ihrem Weidevieh be⸗ 
wohnt. Eine erquickende Luft weht auf dieſen Höhen, eine reizende Fern⸗ 
ſicht eröffnet ſich von ihnen über die üppig vegetirende, durch fleißige Ar⸗ 
beiter, zahlreiche Heerden und muntere Spiele der Hirten und Hirtinnen 
belebte Gegend. Für den durch die Thalebene Reiſenden ſind beſonders 
die Abende höchſt anziehend, wenn von den Thürmen das Ave Maria er⸗ 
tönt, abwechſelnd mit ihm die in der Ferne verhallenden Heerdeglocken, und 
wenn nun zur ſpätern Stunde, wo die Contouren ſich ſchon verwiſchen, 
die Höhen plötzlich illuminirt daſtehen von den Lichtlein der zerſtreuten 
Berghütten. 

Mit Ausnahme einiger zum Innthal gehöriger Parcellen wird das Thal 
in 2 Landgerichte (Fügen und Zell) getheilt; es zählt in 14 Seelſorgeſta⸗ 
tionen zwiſchen 15— 16,000 Menſchen. Dieſe leben vorzugsweiſe von 
Ackerbau und Viehzucht. Die letztere, in größtem Maaßſtab und mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolg hier betrieben, veranlaßt Manche in das Ausland, und 
zwar nicht ſelten in das fernſte (Petersburg, Krakau, Odeſſa, Konſtanti⸗ 
nopel), zu ziehen, Minderbegüterte ſuchen ſich den Sommer über etwas zu 
verdienen in Steiermark und Kärnthen, beſonders durch Holzfällen und 
dergl.; eine kleine Anzahl arbeitet für die Hütten und Werke des Unter⸗ 
innthals. Doch können ſich die Bewohner auch ohne dieſe von außen zus 
fließenden Hülfsquellen nähren. Heerden, Almen und Wälder geben das 
Nöthigſte, der eingebildeten Bedürfniſſe ſind bei dieſen Menſchen, beſonders 
im oberen Thal, wenige oder keine. Man kann im Allgemeinen ſagen, 
daß der Beſitz ziemlich gleich vertheilt und nirgends auffallender Mangel 
iſt, daher die Erſcheinung eines Straßenbettlers eine Seltenheit. Im Ver⸗ 
hältniß zu anderen Thälern (5. B. dem Pinzgau) find die Beſitzthümer 
wegen des vorhandenen baaren Geldes und wegen der großen Bevölkerung 
hier ſehr im Werth, und ein „Gut von 3 Kühen“, welches kaum ſo viel 
Getreide erzeugt, als der Beſitzer braucht, wird bis zu 3000 Fl. W. W. 
bezahlt. Im Ober⸗ und Unterpinzgau kauft man um dieſen Preis eine 
Meierei von 10—12 Kühen mit verhältnißmäßigem Ackerfeld. 

Der Menſchenſchlag iſt ein geſunder, kräftiger; doch begegnet man we⸗ 
niger regelmäßigen, eigentlich ſchönen Phyſiognomieen, als im Dux und 
den Innthälern. Von der vielgerühmten und beliebten Tyrolerart finden 
ſich hier und in den Nachbarſchluchten noch manche Spuren, viel häufiger 
als im Süden, wo ein widriges Miſchvolk halb italieniſchen, halb deutſchen 
Weſens wohnt. Jene gutmüthige naive Offenheit und Freundlichkeit, je⸗ 
nes ehrliche treuherzige Weſen, es wohnt wirklich noch in dieſen Thalern, 
s drückt ſich in jedem Gruße der Begegnenden aus und wird auch bei 
längerem Umgang je mehr und mehr in ſeiner Wahrheit und Lauterkeit 
erkannt. Freilich iſt mit dieſer Jovialität nicht ſelten eine gewiſſe Roh⸗ 
heit und Extravaganz gepaart. Sie tritt beſonders in den eigenthümlichen 
Kämpfen und Raufereien („Hackeln“), in einer Vorliebe für Thierkampfe 
(„Widderſtoßen“) hervor, während ihre ausgelaſſenen Tänze“ **) und übers 
aus heiteren Volksgeſänge („Schnaderhüpferl“) in der Eigenthümlichkeit 
des tyrol. Volkes überhaupt ihren Grund finden. Uebrigens muß es als 
ein beſonderes Glück für dieſe Gegenden angeſehen werden, daß ſie bis jetzt 
ziemlich frei geblieben ſind von caravanſirenden Fremden und von den Nie⸗ 
derlaſſungen engliſcher Continentalmüßiggänger, obwohl nach Vorgängen in 
Südbaiern, Salzburg ꝛc. zu befürchten ſteht, daß auch fie dieſem vergiften⸗ 
den Einfluß nicht ganz werden entgehen können. (Fortſ. folgt.) 

Nach einer Darſtellung in Rhei rtorium, mit Hi i 
ie nähern Ausführung bi eee Te Re a 
) Wenn neuere Reiſebeſchreiber von „‚convulfivifhen krampfartigen Tanzen“ fpres 

chen, fo werden dieſe fälſchlich in das Zillerthal herein verlegt. Sie kommen in 

dem nahen Dux vor, hängen aber dort mit ganz eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſen 


zuſammen. 
Auflöſung des Räthſels in Nr. 214 d. Ztg.: 
Argonauten. Argo. Arten. Arnauten. Goar. Arnau. 
tengo. 
— 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 216 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 15. September 1837. 


r Theater ⸗ Nachricht. 
Freitag den 15. Sept.: Beliſar. Trauerſpiel in 
5 A. von Schenk. Antroina, Mad. Schreiber. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Ihre am 13ten September zu Breslau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung hierdurch ergebenſt an: 

Wilhelm von Hauteville, Juſtizrath 
am Fürſtenthumsgericht zu Trachenberg. 

Agnes von Haut eeville, geb. Freiin 
von Kospoth. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Mariane geb. Löwenſtein, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. a 
Breslau, den 14. September 1837. 
e. Hainaner. 


Entbindungs- Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten beehre 
ich mich, die heute früh um 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Ma rie geb. 
Büſching, von einem gefunden Knaben, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Stargard, den 9. September 1837. 

von Dewitz, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach vielen Leiden heute erſolgten Tod 
meiner theuren Frau und unſerer innig geliebten 
Mutter, Dorothea Hoffmann geb. Engler, 
zeigen im tiefſten Schmerzgefühl allen Bekannten 
zur ftillen Theinahme an: K 

Brieg den 12. September 1837. 

Der Kaufmann J. G. Hoffmann 
und beide Söhne. 


Todes ⸗ Anzeige. f 
Das geſtern Nachmittag um 3 Uhr erfolgte Ab⸗ 
leben unſerer guten Mutter, der verwittw. Ober⸗ 
Organiſt Neugebauer geb. Kloſe, zeigen hier⸗ 
Breslau, den 14. September 1837. 
Heinrich 
Robert 
Julie 


Todes⸗ Anzeige. 
Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe der Vorſehung 


Neugebauer. 


ſich beugend und um ſtille Theilnahme bittend,| 


meldet den in der Nacht vom 10ten zum Iten 
d. Mts., in dem Alter von neun und vierzig Jah⸗ 
ten und ſechs Monaten, an der Cholera erfolgten 
Tod ihres geliebten Mannes, des Gymnaſiumdi⸗ 
rektors Profeſſors Körner: 
Oels, den 12. September 1887. 

Emma Körner geb. Müller. 


So eben iſt erſchienen, bei Carl Heymann in 
Berlin, Poſtſtraße 26, und in allen guten Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Drei Fragen: 
J. Welches iſt das Weſen der Cholera? 
II. Durch welche Mittel iſt ſie heilbar? 
III. Giebt es ein Präſervativ, und wel⸗ 
ches iſt es? 
beantwortet von 
Dr. Moritz Strahl, 
praktiſchem Arzt und Accoucheur in Berlin. 
8. broch. 10 Sgr. 
Dieſe kleine Schrift enthält die wichtigſten Auf⸗ 
chlüſſe über das eigentliche Weſen der Cholera. 
Der Verfaſſer weiſet nach, worin die Dispoſi⸗ 


tion zu dieſer Krankheit beſteht, und giebt die 


ezeptformel zu einem Präſervativ, das 
eben ſowohl wiſſenſchaftlich gerechtfertigt als deſſen 
bereits erprobte Wirkſamkeit dargethan wird. Man 
kann ſich alſo wirklich gegen die Cholera 
ſchützen!! 


Beim Antiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 30: 


= Bulwers Werke. 


80 Bde. noch ganz neu. 8 Rtl. Byrons Wke. 1½ Rt. 


mit, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an: 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt fo tät zu Bonn und dem Herrn Erzbiſchof 


eben in Commiſſion erſchienen: 


Theoretiſch⸗ praktiſche 


ra m m a 1 
dee r 
polniſchen Sprache 
von 


Johannes Biernacki, 
Lehrer und Criminal-Gerichts-Dolmetſcher. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 

Wir glanben auf dieſe neue, durch eine 
wahrhaft wiſſenſchaftliche Form vor den 
bisherigen polniſchen Sprachlehren ſich 
aus zeichnende polniſche Grammatik um fo mehr 
aufmerkſam machen zu müſſen, als ſie ganz beſon⸗ 


ders geeignet erſcheinen dürſte, Deutſchen den 
polniſchen Sprachunterricht zu erleichtern. 


Der 
Verfaſſer hat es vortrefflich verſtanden, die für 
die verſchiedenen Spracheigenthümlichkeiten aufge⸗ 
ſtellten Regeln nach einem leichteren Syſtem zu 
ordnen, eine leichtere, überſichtliche Reihefolge der 
Deklinationen zu entwerfen und die gewöhnlich 
angenommenen 4 Conjugationen überzeugend und 
praktiſch wie theoretiſch gleich anwenddar auf eine 
einzige zu reduciren. 


In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu haben: 

Vom Wiederſehen. 
Ob wir uns wiederſehen, warum wir uns 
wiederſehen? 

Gründe für die Seelenunſterblichkeit. 

Wohin gelangen wir nach dieſem Leben? 
ö 5 


un . 
Wie iſt da unſer Loos beſchaffen? 


Von Dr. Heinichen. 
Neue Ausgabe, 8., geheftet, Preis 7%, Sgr. 


x G ot t, 5 f 
Vorſehung und Unſterblichkeit, 
in drei Abhandlungen, 
für denkende Chriſten, welche über die Grundlehren 
ihres Glaubens mit ſich ſelbſt ins Reine zu 

kommen wünſchen, 
von Dr. F. H. N. 
geheftet, Preis 10 Sgr. 


J. C. Lavater: 


Der Weg zum Himmel, 
ein Nachdenken über mich ſelbſt. 
Mit einer 
Abhandlung über Beſſerung des 
Menſchen, 
von Julius Frey. 

Neue Ausgabe, 8., geh., Preis 7 ½ Sgr. 


Die natürliche Religion 
für Alle, die nach Wahrheit, Recht und Tugend 
8 ſtreben, die Gott verehren, 
und die Menſchen lieben. 
von Dr. Heinichen. 5 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


Neue Ausgabe. 

Das Bücherleſen, 

oder Anweiſung, wie man Bücher leſen, welche 

Bücher man leſen, und welche Zwecke man dadurch 
zu erreichen ſtreben muß. 

Mit Betrachtungen über Bücher, 

Schriftſteller u. Literatur, 

von Dr. Heinichen. 

Neue Ausgabe. 8. geh. Preis 15 Sgr. 


8. 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt ſo eben 
erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau zu haben: 


. Die Wahrheit 
in der Hermes'ſchen Sache 
zwiſchen der katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 


von Cöln. 

Preis geh. 10 Sgr. ö f 

Der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift kann ſich 
mit Recht des vorſtehenden Titels bedienen: denn 
dieſelbe enthält, unter Beifügung von amtlichen 
Dokumenten, die einfache und wahre Darſtellung 
einer Sache, welche das Intereſſe aller Gebildeten 
fortwährend lebhaft in Anſpruch nimmt. 


Die Buchhandlung Ignatz Kohn, (Schmiede⸗ 
brücke, Stabt Warſchau) verkauft antiquariſch: 
Converſ.⸗Lexikon. Ste Orig.⸗Aufl. 833 — 37, g. 
neu, eleg. geb. f. 15 Rtl. Shakespeare's Plays 
and Poems in one volume, Prachtv. geb. mit 
Goldſchn. 5 Rthir. Thümmel's ſämmtl. Werke. 
15 Thle. m. Kpfr. Ldpr. 15 Rthlr. f. 5 Rthlr. 
Noiſette, Hndb. d. Gartenkunſt. Deutſch v. Sieg: 
wart. M. vielen Kpfru. 826 — 30. ft. 8% f. 
4½ Rthlr. Reichert's Land- u. Garten⸗Schatz. 
Herausg. v. Völker. 6 Bde. 819 — 21. ſt. 6 f. 
3 Rtl. Klügel's Encyclop., Ste Aufl. 7 Thle. fi. 
10 f. 3%, Rthlr. Cuvier, die Umwälzungen der 
Erdrinde. Deutſch v. Dr. Nöggerath. 2 Thle. 
830. Hlbfrzb. f. 2 R. Biot's Lehrb. d. Exper.⸗ 
Phyſik. Deutſch v. Fechner. 4 Bde. ft. 8 f. 4% 
Rtl. Spezial⸗Charte v. Spanien u. Por⸗ 
tugal in 83 Blättern. G. neu f. 4½ Rtl. In 
derſ. Buchh. iſt fo eben ein 1000 Numm, ſtarkes 
antiquar Verzeichniß erſchienen, welches Bücher 
aus allen Wiſſenſchaften zu ſehr billigen Preiſen 
enthält. a 0 


Alle resp. Abonnenten des Musikalien 
Leih- Instituts 
1 von 
Carl Cranz, 
in Breslau Ohlauerstrasse, 
werden ergebenst ersucht, einen so 
eben fertig gewordenen Nachtrag des 
Verzeichnisses meines Instituts gratis 
in Empfang zu nehmen. 
Breslau, im September 1837. 
Carl Cranz. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rückſtändigen 
Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien noch nicht be⸗ 
richtiget haben, werden hierdurch aufgefordert, ent⸗ 
weder ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte 
einzulöſen, oder ſich über den weiter zu bewilligen⸗ 
den Kredit mit dem Leih-Amte zu einigen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfänder durch Auktion ver⸗ 
kauft werden ſollen. 

Breslau, den 9. September 1837. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an nachſtehende, verloren 
gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente: 

a. Das Obligatorium vom 21. Januar 1819 
ausgeſtellt von den Bauern Thomas Glomb, 
Franz Fraſſek und Bartholomäus Glom b 
zu Bodland über eine Kaution nach Höhe von 
500 Rthlr. für das Königl. vormalige Salz⸗ 
und Seehandlungs⸗Comptoir zu Breslau, und 
eingetragen auf deren Bauergüter sub Nr. 20, 
32 und 45 zu Bodland, nebſt beigehefteten 
Hypotheken⸗Scheinen vom 6. Februar 1819, 
„Die Schuldverſchreibung vom 10ten Januar 
1827, ausgeſtellt von dem Gärtner Johann 
Gorzolka zu Nieder⸗Kunzendorf für das Ae⸗ 
rarium der katholiſchen Pfarrkirche daſelbſt über 
einen Schuldbetrag von 25 Rtl., und einges 
tragen auf deſſen Gärnerſtelle Nr. 52 zu Nie⸗ 
der⸗Kunzendorf, nebſt beigeheftetem Hypothe⸗ 
ken⸗Scheine vom 17. Januar 1827. 8 
als Eigenthümer, Geffionarien, Pfand: oder fon 
ſtige Inhaber, Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſolche binnen drei 
Monaten und fpäteftens in dem auf den 30. De: 
zember 6. a. Vormittags 9 Uhr, vor uns im hie⸗ 
ſigen Gerichtsgebäude angeſetzten Termine gehörig 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 


mit ihren etwanigen Anſprüchen an dieſe verlore⸗ 
nen Dokumente ausgeſchloſſen, ihnen deshalb ein 
immerwährendes Still ſchweigen auferlegt, und die 
bezeichneten Dokumente für amortiſirt, und nicht 
weiter geltend erklärt werden ſollen. 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an den hieſigen Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Herrn Lange wenden, und fol: 
chen mit Information und Vollmacht verſehen. 

Kreuzburg, den 29. Auguſt 1837. 

Königlich Domainen-⸗Juſtiz⸗-Amt Bodland⸗Neuhof. 
Strü ß ki. 


Für die hieſige Königl. Artillerie⸗Werkſtatt fol 
durch öffentliche Picitation der Bedarf an nachbe⸗ 
nannten Materialien für das Jahr 1838, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden; als: Stahl, 
Kupfer, Zinn, Blei, Hanf, Zwirn, Leinwand, Leder 
jeder Art, Borſten, Reh⸗ und Kälberhaare, Horn⸗ 
ſcheiben, Ochſenklauen, Leim, Terpentinäl, Rips⸗ 
und Leinöl, Pech, Talg, Lichte, Seife, Silberglätte, 
Salmiak, verſchiedene Farben und Schreibmateria⸗ 
lien, Holzkohlen, ſo wie das Anfahren des erfor⸗ 
derlichen Bedarfs an Steinkohlen von der beſten 
Grub bei Hermsdorf. Der Bietungstermin hierzu 
wird auf Freitag den 29. September d. J. Vor⸗ 
mittegs 9 Uhr im Werkſtatt⸗Burcau auf dem Bi: 
ſchofshofe zu Neiſſe, feſtgeſtellt. Alle Lieferungs⸗ 
und Kautionsfähige werden eingeladen, dabei zu 
erſcheinen und ihr Anerbieten ſchriftlich oder münd⸗ 
lich für die genannten Artikel abzugeben. Die nä⸗ 
heren Bedingungen ſind jederzeit im Werkſtatt⸗ 
Bureau zu erfahren; es wird dieſerhalb nur vor⸗ 
läufig bemerkt, daß eine Kaution von ¼ des 
wahrſcheinlichen Lieferungswerthes noch vor Ab⸗ 
ſchließung der Kontrakte bei der Werkſtatt⸗Kaſſe 
eingezahlt werden muß. Auf Nachgebote wird 
nicht gerückſichtigt. : 

Neiſſe, den 1. September 1837. ; 
Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie-Werk 

5 ftatt Nr. 3. 
(gez.) Bergwelt. (gez.) Redtel. 


Den unbekannten Gläubigern der am 19. Aug. 
1836 zu Nieder⸗Lang⸗ Heinersdorf, Sprottauer 
Kreis, verſtorbenen verwittweten Frau Charlotte 
Freiin von Lüttwitz geb. Freiin von Kottwitz 
auf Nieder⸗Lang⸗ Heinersdorf und Walddorf, wird 
hierdurch die Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen drei Monaten hier bei mir anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach § 137 und folgende 
Tit. 17, Theil I. Allgemeines Landrecht, an jeden 
einzelnen Mit⸗Erben nach Verhältniß ſeines Erb⸗ 
Antheils werden gewieſen werden. 

Kuchelberg bei Liegnitz, den 5. September 1837. 

v. Nickiſch auf Kuchelberg, 
als General⸗Bevollmächtigter der von 
Lüttwitzſchen Erben. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an meine verftorbene Tante, 

der Frau Ober⸗Landesgerichts⸗Räthin Ferno geb. 

Nirxdorff rechtmäßige Anſprüche zu machen ha⸗ 

ben, erſuche ich von heute ab binnen vier Wochen 

bei mir früh von 7 bis 8 Uhr, Mittags von 1 

bis 2 Uhr zu melden und Zahlung zu gewäͤrtigen. 
Breslau den 15. Septbr. 1837. 

Otto Nirdorff, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36. 


Eine ſtille achtbare Familis erbietet ſich zu einem 
12jährigen Sohne zwei geſittete Knaben, welche 
eine hieſige Schule beſuchen, in Wohnung, Koſt 
und Pflege zu nehmen. Die Kinder ſind ſtets 
unter Aufſicht eines Letzrers, und kann auf Ver: 
langen ihnen auch Nachhülfe ertheilt werden. Das 
Nähere hierüber iſt zu erfahren Hummerei Nr. 
26, in der ten Etage. 


Saamen⸗Weizen⸗ Verkauf. 

Wer reinen Saamen und einen vortheilhaften 
Wechſel deſſelben nach anderem Boden zu benutzen 
wüͤnſcht, dabei für Hülſenbrand, ohne irgend da⸗ 
gegen etwas anwenden zu dürfen, möglichſt gefichert 
fein will, findet einige hundert Scheffel keimfähi⸗ 
gen, auf Lehmhügeln erbauten gelben Weizen vor⸗ 
jähriger Ernte zum Verkauf: auf dem Speicher⸗ 
hofe bei Trebnitz. 


Beſten fetten geräucherten Silber⸗ 
Lachs 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
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Anzeige. 
Für dieſes Winterſemeſter beginnt 
der Unterricht in unſerm Inſtitute für 
die Herren Commis und die Lehrlinge 
am 2ten Oktober a. c. 
Letztere, welche daran Theil nehmen 
ollen, haben ſich, mit einem Bewilli⸗ 
gungsſchreiben ihrer reſp. Prinzipale 
verfehen, vom 20ſten bis incl. 27ſten 
dieſ. Mts. (mit Ausnahme des Sonn⸗ 
tags, in unſerm Lokale Antonienſtraße 
Nr. 1, Abends von 8 bis 9 Uhr, zu 
melden, indem ſpätere Anmeldungen 
nicht berückſichtigt werden können. 
Gleichzeitig erſuchen wir die hieſigen 
und auswärtigen Herren Prinzipale, 
falls ſie eines Commis oder Lehrlings 
bedürfen, ſich deshalb an unſern In⸗ 
ſpektor, Herrn Adolph Rawitz, 
Reuſche-Straße Nr. 1, zu wenden, 
x welcher ſich bemühen wird, ihnen tüch⸗ 
tige und empfehlungswerthe Subjekte 
nachzuweiſen. 


Das Comité des iſrael. Hand⸗ 


5 lungsdiener⸗Inſtit 


Für 3 Sgr. 4 
ſogenannte halbſeidene Herren⸗Handſchuhe » 
* 


empfehlen 
Gebrüder Neiſſer, 
ing Nr. 24. 1 


f 
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Mein Commiſſions⸗Lager von ſchaafwollen Strick⸗ 
Garn iſt neuerdings in den ausgegangenen Sorten 


ergänzt worden, was ich dem damit handeltreiben⸗ 


den Publiko zur gefälligen Abnahme ergebenſt anzeige. 
Ludwig Heyne, Catharinenſtr. Nr. 9. 


f Für 1 bis 1% Rtlr. 


S 


ſehr ſchöne ſeidene Felbel-Hüte empfehlen: 
a Gebr. Neiſſer, 


Ring Nr. 24. 7 
SC A (( ; 


1828er Tockayer Ausbruch. 
Da nur noch ein Reſt dieſes Weines vorhan⸗ 
den, fo verkauft ſolchen, um damit zu räumen, 


ſehr billig: 


Rob. Mellen, 
Nikolai⸗Str. Nr. 13, zur gelben Marie. 


Racahoüt des Arabes 


von J. F. Miethe in Potsdam. 

Von dieſem ſo angenehmen als lieblichen Ge⸗ 
tränk, das nicht allein ganz außerordentlich näh⸗ 
rend, ſtärkend und leicht verdaulich, ſondern auch 
ſehr billig iſt, erhielt ich ſo eben eine neue 


Sendung. 


Für Kinder und Erwachſene, für Geſunde ſo⸗ 
wohl als für Stärkung Bedürfende, giebt es kein 
ſchöneres und billigeres Nahrungsmittel, indem man 
von der Sorte Nr. 1 à 10 Sgr. pro Pfund, für 
noch nicht 4 Pf. und von der Sorte Nr. 2 à 
20 Sgr. pro Pfund für noch nicht 8 Pf., zwei 
Taſſen des angenehmſten Getränks, welches wie 
die feinſte Chocolade ſchmeckt, hat. 

Nur allein ächt zu haben bei 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Sehr ſüßen D 


Back⸗ und Kochzucker à 3½ Sgr., 4 Sgr., 
4½ Sgr., 5 Sgr. 5 ½ Sgr. u. 5% Sgr., im 
Ctr. billiger. Sehr ſchönen harten Zucker a 
5% Sgr., 6 Sgr., 6 Sgr., 6 ½ Sgr. und 
6% Sgr. empfiehlt 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Billig zu vermiethen iſt für einzelne Herren 
eine Stube mit oder ohne Meubles. Näheres 
Büttnerſtraße Nr. 31. in der ten Etage. 


Ein in Berlin anſaͤßiger Kaufmann, welcher 
Familien⸗Rückſichten halber fein eigenes Engros- 
Geſchäft aufzugeben willens iſt, wünſcht von einer 
bedeutenden Fabrik oder Engros-Geſchäft ein Com⸗ 
miſſions⸗Lager zu übernehmen oder als Agent zu 
wirken. 

Ueber ſeine Reellität und Solidität werden ge⸗ 
nügende Beweiſe gegeben werden, und hierauf Re⸗ 
flektirende erſucht, ihre Mittheilungen verfiegelt 
unter B. R. der Joſef Marfhen Buchhand⸗ 
lung in Breslau gefälligſt zu übergeben, welche 
deren Beförderung gütigſt übernommen hat, 

Kloſterſtraße Nr. 16 iſt eine freundliche Stube 
an einen ſoliden Herrn ſofort zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 

Auffallend billige Retour-Reiſegelegenheit nach 
Berlin, welche den 17ten oder 18ten von hier ab⸗ 
geht, iſt bei Mein icke, Kränzelmarkt⸗ u. Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke Nr. 1. 


Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen auf Michaelis, und drei alte Ofen bil: 
lig zu verkaufen. - 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin den 
16. od. 17ten d. zu erfragen Reuſcheſtraße im ro⸗ 
hen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Leipzig 
in 4 Tagen; zu erfragen Reuſcheſtr. im rothen 
Haufe in der Gaſtſtube. 


Reiſegelegenheit nach Berlin den 18ten d. M., 
Reuſche⸗Straße Nr. 26 im fliegenden Roß. 


Extrapoſt-Reiſenden 
nach Berlin kann bis zum 16ten d. ein eleganter 
und bequemer Reiſewagen zu koſtenfreier Benutzung 
nachgewieſen werden in der Expedition dieſer Zeitung. 


s Anzeige. > 
Starke friſche Hafen mit Vorder⸗Blättern, gut 
geſpickt, das Stück zu 8 Sgr., beſte, friſcheſte Reb⸗ 
hühner, geſpickt, das Paar zu 8 Sgr., ungeſpickt 
zu 7½ Sgr., empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Seibt, Wildhändler, 
Kränzelmarkt, der Apotheke gegenüber. 


Gartenſtraße Nr. 12 ſind ſehr ſchöne und voll⸗ 
kommen reife Reineklauden zu verkaufen. 


Das bekannte fein raffinirte Rüb⸗Oel ver⸗ 
kauft in Gebinden und einzelnen Pfunden zu 
zeitgemäßen Preiſeꝛ . 

L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Verloren. > 
Ein flockhärig braun getiegerter, mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken und Wolfsklauen verſehener Hü⸗ 
nerhund, männlichen Geſchlechts, iſt den 11ten d. 
Mts. verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
ſelbigen gegen gute Belohnung Matthias⸗Straße 
Nr. 8 par terre abzugeben. 


Große und kleine 
Trieſter Oel-Gebinde, 
in ganz gutem Zuſtande, und eine Parthie faſt 
neuer Kiſten, verkauft billig: 
L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Gut meublitte Stuben ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: Katha⸗ 
rinen⸗Straße Nr. 19, Ausſicht vorn heraus. 


— — ER 

Eine gut möblirte Stube iſt bald oder auf den 
Iſten zu beziehen: Neumarkt Nr. 1, Ater Stock. 
ß ͤ N En FE SE Be 


Angekommene Fremde. 

Den 18. September. Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. 
Little a. London. Hr. Kaufm. Oppermann aus Berlin. 
Hr. Dir, Roters a. Loſſen. — Deutſche Haus: Hr. 
Archidiakonus Haacke a. Schweidnig. Hr. Paſtor Holſcher 
a. Rothenburg. Hr. Lack⸗Fabr. Goldſtein a. Peſth. — 
Zwei gold. Löwen: Hr, Handlungs⸗Reiſender Ros⸗ 
nowski a. Berlin. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. Graf 
v. Mielzynski a. Pawelwiz. Hr. Kfm. Friedlaͤnder aus 
Leobſchußh. Hr. Oberamtmann Braune aus Nimkau — 
Gold. Krone: Hr. Gutsb. Pohl aus Groß⸗Mohnau. 
Weiße Adler: Hr. Apoth. Klant u. Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. Cirves a. Neiffe. Hr., Kfm. Breslauer a. Brieg. 
Rautenkranz: Hr. Kupferſtecher Schumann a. Bew 
lin. Hr. Gutsb. Müller a. Peterwig. Hr. Kfm. Wer: 
ner a, Löwenberg. — Braue Hirſch: Hr. Forſtinſtr. 
v. Bockelberg a. Karlsruh. Hr. Fabrik⸗Inſp. Laveau u. 
Hr. Siedemſtr. Struß a Prieborn. Hr. Gutsb. Dr. 
Mens aus Karlsdorf. — Nömifher Kaiſer: Hr. 
Artillerie-Kapitain v. Wiersbitzey a. Sagan. 83 

Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Lieut. von Pel⸗ 
chrzinski a. Schweidnitz vom 7. Inf.⸗Reg. Schweidniter⸗ 
fir. 47. Frau Gutsb. Kuh a. Wien. 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblat 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


te „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieti rte 
Auswärts koſtet die 5 ſt eſigen O 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für, die 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


